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Ueber das Richtersetzen. 
Von Tlt. Vernaleken. 

Nach einer l\fitthcilung des Lehrers Ostcrmayer in Baumgarten, 
Bezirk Friedberg im nördlichen Steiermark, findet sieb dort eine alte 
Volkssitte, das sogenannte Richtersetzen. Da Baumgarten keine 
eigene Ortsgemeinde sondrrn mir eine vom Sitze des Gemrinde- und 
Bezirksamtes entfnnte Steuergemeinde ist, und an einer abgelegenen 
Berghalde (südlich vom Wechselgebirge) ohne fahrbare Strasse liegt, 
so wird bicr alljährlich am Dienstage vor dem Fasching-Sonntage der 
,Richter gesetzt". Die rinzelnen Bauern wechseln in der Richterwi.\rtle ab. 
Die Amtstbätigkeit des Richters ist eine beschränkte. Er muss die 
P ach tzi n se für die den Banern gemeinschaftlich angehörigen Hut­
weiden und Wälder einziehen und von dem Erlöse die betreffenden 
Steuem zahlen. Auch sammelt er die Steuerbücher der Besitzer sammt 
clem betreffenden Gelde und bezahlt insgesammt die Steuern. Bei kleinen 
Streitigkeiten gilt der Spruch dieses Richters. E1· ruft die Gemeinde 
(dö G'moan) zusammen, die Besitzer, wenn es sicl1 um die Herstellung 
eines schadhaften Weges oder um die Ausbessernng der Brunnenleitung 
des Dorfes handelt. 

Der Tag des „Richtersetzens" ist gar ein feirrlicher. Im Hanse des 
alten Richtl'rs wird alsdann den gan:1.en Tag fleissig gekocht, gesotten, 
gebraten. Um 2 Ubr Nachmittags versammeln sich die Besitzer u11u die 
Pächter der "Gmoangründ", rechnen ah mit dem „alten" Richter, und dann 
beginnt das Essen, bestehend aus Suppe, Sauerkraut und Schweinefleisch. 
So bald diess aufgetragen, kommt der alte Richter, der bis jetzt dranssen 
gewartet, in die Stube; er trägt in einer Hand einen Teller, auf welchem 
sein schönstes Glas steht, mit Blumen geschmiickt, darinnen ein Rosmarin­
zweig in frischem Wasser. In der andern Hand trägt er den Besitz­
bogen der rG'moangriind", die Pachtverträge und Steuerbücher. So steht 
er da, gravitätisch und würdevoll vor drm Tische, 1111u hält dem "neuen" 
Richter, der am Ehrenplatze in der Ecke unter den bunten Heiligen­
bildern sitzt, eine Anrede, ermahnt ihn zur Gerechtigkeit und Redlich­
keit, worauf er ihm den Teller sammt Glas und Inhalt und die Rechts­
papiere übergibt. Während dieses Aktes stehen alle auf, und nach der 
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Ceremonie wird die 11aLlzeit fortgesetzt. Noch ist zu erwähnen, dass, 
sobald die Speisen aufgetragen sind, von Dorfjungen, welche diesen 
Augenblick sehnsüchtig erwarten, mit einem grossen tannenem Stocke 
zuerst rtn die Hausthlir des alten Rirhters dreimal .angepumst" wird, 
dann ebenso oft an der llausthür jedes andern Besitzers, zuletzt an der 
llausthiir des neuen Richters. Bei diesem aber wird der Stock zum 
Hausthore hinein geworfen, wo er ;ufgchoben und aufl.Jewahrt wird bis 
zum näcl1stcn Jahre. Der Stock ist etwa 3 l\fotrr lang und hat an jeder 
Seite G Handhaben (Sprossen), so dass also 12 Bnben erforderlich sind 
welche den Stock an tlie Thüren stossen. ' 

Es liegt hier offenbar ein Rest altdeutscher Gerichtsbarkeit vor, 
tler sich nur in einer solchen verkebrloseu Gegend so lauge erhalten 
konnte, freilich iu ganz veränderter Form. Jedoch lassen die Yerwittcrten 
Züge Einzelnes noch erkennen. ·wie alte Mythen sich im Laufe der 
Jahrhunderte umgestalten, so auch die Sitten und Gebräucl1c des Volkes, 
über welche vor Kurzem Rud. Waizer nns in seinen Culturbildern aus 
Kärnten einen schönen Beitrag geliefert hat. Mittheilungen aus der 
Alterthums- uml Volkskunde schliessen sich am föglichtcn unserem 
historischen Vereine an, und darum mache ich zu näherer Prüfung einige 
Bemerkungen über die mitgetheilte Volkssitte. 

Es ist oben vom Pachtzins die Rede, von der Uebergabe eines 
Stockes u. a. Das sind Hindeutungen, über welche uns Grimm in clen 
.Rcchtsalterthümern Näheres berichtet. Unter den darin l.Jenutzteu Weis­
thümern findet sich keines aus Oesterreich, nur einige aus Baiern, mit 
denen wol1l die iunerösterreichischen im \Veseutlichen übereinstimmen 
werden. Unter den verschiedenen Gerichtsarten finden wir auch das 
Zinsgericht znr Entrichtung der jährlichen Abgaben (R. A, 831), das 
Rügegericht zur Erledigung der Feld- und Waldfrevel, ein Wasser­
gericht etc. Unser Richter im Dorfe Baumgarten beaufsichtigt ja auch 
die Wege und die Brunnenleitung, Als Tag des Richtersetzens gilt der 
Dienstag rnr dem Fasching-Sonntag. Ilei Sonnenzeit ward vor Alters 
das Gericht gehalten; alle A.hguben mussten bei Sonnenschein entrichtet 
wrrden, beson<lers im Zinsgericht (R. A. 814). Häufig, namentlich in 
Norwegen geschah die Ladung vor Gericht an einem Dienstag. Es ist 
nicht ganz entschieden, ob der „dies Martis", der von dem altdeutschen 
Gotte Zio benannt ist (iicstag) auch als Dingstag otler Zinstag ;,;u gelten 
hat (vgl. Gr. Wörterb. 2, lLlO). Ich bemerke nur, dass das Wort Ding 
fl.nch Gerichtsversammlung, Gerichtspflicht bedeutet. 

Sehr bcmerkenswerth ist in der Volkssitte unseres Dorfes Baum• 
garten der Stock der Dorfbuben, der vor Alters vielleicht von Erwachsenen 
gehandl1abt wurde, und zwar als Stab. Ich will nicht so weit herl1olen, 
dass ich an die Ilias erinnere wo iT 28) rler Priester Chryses im Schmucke 
des Apollo mit Stab und L~rbcrk;anz erschien und dass im deutschen 
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Alterthum die Priester bedeutenden Einfluss auf das Gericht hatten, 
ferner an das alte Grafen- und Schultheissen -Amt. Aber der Stock, 
welcher auch bei unserm jährlich erkürten steierischen Dorfschulzen eine 

Rolle spielt, bedarf einer nähern Erläuternng. 
Nach dem Bannbuch des Stiftes Mölk wurden die Richterwahlen 

jedesmal "bei gehaltener Pannthaettung" vorgenommen, wobei der herr­
schaftliche Anwalt den RicLterstab in die Hand nahm, der neu erwählte. 
Richter aber die drei Finger anlegte und de11 vorgeschriebenen Schwur 

leistete (Kaltenbäck S. 134). 
Stab, Rnthe, Stecken - sagt Grimm in seinen Rechtsalterthümern 

_ bat mehr als eine symbolische Beziehung. Er dient als Zeichen der 
Güterabtretung. In der Schweiz galt das Symbol auch bei Bauernlehen; 
der Ammann nahm einen Stab aus der Hand des alten Besit~ers und 
gab ihn in dir des neuen. Iu Baumgarten übernimmt die Jugend das 
Geschäft. Bekanntlich ist der Stab auch ein Zeichen l1öchster Gewalt, 
und Fiirsten, Richter und andere Vorgesetzte halten ihn in der Hand. 
Auch des Richters Boten trngen Stäbe. Wer den Stab hält, übt Gewalt 
aus, wer ihn hingibt, wegwirft, der lässt seine Gewalt fahren. 

Bei obigem „Richlenetzen" wird Letzteres von der Dorfjugend 
angezeigt, die gleichsam als des Richtersdiener oder Boten erscheinen. 
In den Rechtsalterthümern ist ausdrücklich erwähnt, dass auch pue·ri, 
.füoglinge, den Botendienst ausrichten. Sie repräsentiren die 12 Schöppen 
oder Schöffen. Duodecim pueri, wie es in der lex Rip1.taria 60, 1 heisst 
(G r. R. A. 217; vgl. S. 777). Bei dem Pantaiding des benachbarten 
Kirchberg (jenseit des Wechselberges) hatten (nach Kaltenbäck) 12 ehr­
bare Männer die Schmnne {Gerichtsbank) zu besetzen: 3 von der Frau 
Priorin, 3 von der Herrschaft Kranichberg, 3 vom Herrn von Stubenberg 

und 3 vom Herrn Otto von Liechtenstein (S. 507). 
Der richterliche Stab erscheint im deutschen Alterthum weiss 

d. h. mit abgeschälter Rinue, in unserer Volkssitte ist er von Tannenholz. 
Was endlich das Ceremoniell anbetrifft, so ist das dreimalige 

Anklopfen uralt, denn die heilige Dreizahl findet sich sehr häufig (ür. 
R. A. 209): Drei Schläge, drei Rufe, drei Fragen u. s. w. Bei den alten 
Wassergerichten am Ufer des Flusses, wo dasselbe gerade vorgenommen 
werden sollte, legten die Richter zum Schlagen des Pfahls ihre Mäntel 
au, und einer nach tlcm andern that drei Schläge anf den eingesteckten 
Nagt>!, wobei auch die J ugentl anwesend war zum fortuaucrnden Ange­

denken der feierlicl1en ll a ndlung. 
Seitdem vor zwei Jahren auch steierische Taidinge zum Vorschein 

gekommen, sind wir in der Lage auch die alten richterlichen Verhält­
nisse _mit den no ch heute bestehenden, fast unkenntlich gewordenen 
Volkssitten zu vergleichen. In den meisterhaft bearbeiteten steirischen 
Taidingen von Bischoff und Schönbach (1881) finden wir Einiges über 



120 Nachrichten über Gegenstände der billlenden Kunst iu Steiermark. 

Landesgericlitsrechte von Friedberg (S. 88 fg,) aus dem 16. Jahrhundert, 
wo u. a. das dreimalige Rufen vorkommt. Während die gesetzten Richter 
in Baumgarten unabhängig von der Staatsbehörde ihres Amtes walten 
waren die gesetzten Richter zn Krieglach Vertreter der Landgerichts'. 
obrigkeit (S. 76). Im Jahre 1672 ward bestimmt, ,,dass hiefürr alle zwei 
Jahr der ordentliche gesetzte Ricl1ter zu Krieglach auf einen ihm gelegen­
samen Tag alherr komme, nach Befund der Sachen die Verbrecher ab­
straffen, auch einen andern Richter alda zu setzen macht haben soll" (8. 77). 

Bcziiglich der Zeit der Rechnungsablegung (Raitung) haben die 
steirischen Taidinge verschiedene Bestimmungen (1 11, 122, 135, 170). 

Selbst die Mahl:r.eiten sind nicht vergessen, z. B. in Vorau (112, 117), 
in Pöllau (13G) und anderwärts. Auch der in Baumgarten bei der Ueber­
gahe iiblichcn Ceremonien geschieht in dem Rainbrief vou Pöllau Er­
wi~hnung (140), ebenso des Richterstabes in dem Banntaiding zu Reichenau 
und in der Prein (GO). Uebcrhanpt scheint es mir, als ob sich in der 
Umgebung des Semmerings und des \V cchsels die alten Rechtsgewohn­
heiten am liingsten erhalte n haben, am wenigsten in den südöstlichen 
Gegenden, wo slawische Stämme sitzen. Die eigentliche Heimat der 
Weisthi\rner sind dit' Gege11d!'n, wo aud1 die alte 1\farkverfassuug am 
längsten gedauert hat, alrn die Rhein- nnd Mainländer. 




